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VORWORT 
Der Alte Stadtkern von Braunau zählt mit seiner aus 
dem Mittelalter stammenden Bausubstanz zu den er­
hallenswerten Baudenkmälern österreichischer 
Stadlbaukunsl. Sie ist im 1. Band des "Atlas der histo­
rischen Schutzzonen für Österreich" enthalten. 

Der Alte Stadtkern von Braunau ist im Sinne des 
Kap. I Art. 10 8GBI. Nr. 58 zum Schulze des Kultur· 
gutes vom 3. 9 . 1964 als Denkmal zu werten . 
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Bebauungsplan und 
Bebauungsvorschriften 
für den Alten Stadtkern 
von Braunau am Inn 

(Origi ll alabdruck der seit 22. 9 . 1976 
,'cchtskräftigen Fassung) 

Neben der Bedeutung als Kulturgut steUt der Alte 
Stadtkern von Braunau durch seinen erhaltenen Cha­
rakler der Gestaltung einen gr06en wirtschaftlichen 
Wert dar, der in seiner Eigenart zu pflegen ist. Da es 
in den Neubaugebielen bisher nicht gelang, die ur­
bane Qualität der gewachsenen Städte zu erreichen, 
sind die alten Stadttei le zu erhalten : Braunau ohne 
Alten Stadtkern ist nicht mehr Braunau! 

Der nBebauungsplan für,den Alten Stadtkern" ist eine 
Richtlinie zur Erhaltung und Pflege des Alten Stadt­
kernes und die Grundlage für die künftige Bebauung. 
Der Wille zur Erhaltung und Pflege des Alten Stadtker­
nes hat nicht die Schaffung eines Stadtmuseums zum 
Ziel, das Ziel ist vielmehreine Erneuerung unterWah­
rung der alten Substanz, insbesondere eine Anhe­
bung des Wohnwertes, eine Errichtung geeigneter 
Geschäfts- und Betriebsniederlassungen und damit 
d ie Erneuerung der funktionellen Bedeutung. 

Über die Vorschriften hinaus soll der Bebauungsplan 
"Alter StadtkernM den Wert der allen Bausubstanz be­
wuBt machen und die Bürger zur Mitarbeit und Erhal­
tung anregen. Er gliedert sich in Teil A (schrifllicher 
Teil) und den Teil B (planllcher Teil). 

Der Entwur1 der Ortssatzung wurde folgenden Stellen 
zur Begutachtung vorgelegt: 

1) Bundesdenkmalamt, Landeskonservator für OÖ. 
2) Die Architekten der Gruppe M 
3) Stadtverein , Direktor Prof. Weselka 
4) Heimatverein, Dr. Fink, BahnhofstraBe 18 
5) Prof. Franz Engl , 4780 SChärding, 

Franz-Xaver-Brunner-StraBe 
6) Univ. Doz. Dr, Harry Kühnei , Stadtarchivar, 

3500 Krems, Rathaus 
7) Magistrat der Stadt Krems, 

z. Hd. Herrn Baudirektor 01 Schipper, Krems 

Die von diesen zuständigen Stellen gegebenen Anre­
gungen wurden in der vorliegenden Ortssatzung be­
rücksichligt. 



AMTSVORTRAG 

Von der Bauableirung wurden für den Bereich Alter 
Stadtkern (innerhalb der Ringstraße) ein Bebau­
ungsplan und dazugehörige Bebauungsvorschriften 
ausgearbeitet. Nach vielen Beratungen und Änderun­
gen wurde die mit den Parteien abgesprochene End­
fassung am 14. 11 . 1974 mit der Baurechlsableilung 
der Oö. lan~~sregierung (Hofrat Lindinget) über­
prüft , einige Anderungen durchgeführt und einige 
rechtlich nicht gedeckte Teile der Bebauungsvor­
schriften in eine den Paragraphen vorgesetzte Prä­
ambel zusammengefaBt. 

Diese von der Baurechtsabteilung geprüfte Endfas­
sung des Textes war am 10. 12. 1974 unter TOP. 26 
im Planungsausschu6 und es wurde derselben zuge­
stimmt. 

Auf Grund der für Flächenwidmungspläne zwischen­
zeitlich herausgegebenen Planzeichenverordnung 
wurde mit Ing. Kolb der Abt. Raumplanung der Oö. 
Landesregierung am 25. 3. 1975 ein Gespräch über 
die Darstellungsart des Bebauungspanes Alter Stadt­
kern von Braunau geführt und seinen Wünschen ent­
sprechend die DarsteUungsart geändert und verfei­
nert. Dieser dem Vorschlag der Landesregierung ent­
sprechende Plan wurde nach dem Raumordnungs­
gesetzvom 1 O. 6. 1975 bis 22. 7. 1975zurEinsicht auf­
gelegt und es ist auf Grund dieser Kundmachung nur 
ein einziger Einspruch erfolgt. Dieser Einspruch 
wurde im Planungsausschuß vom 15. 10. 1975 unter 
TOP. 15 beralen und abgewiesen. 

Es stehen nun der Bebauungsplan für die Altstadt laut 
öffentlicher Auflage und der dazugehörige Textteil 
laut Besprechung mit der Baurechtsabteitung der OÖ. 
Landesregierung zum Beschluß durch den Gemein­
derat an. 

Es wird deshalb im Wege des Planungsausschusses 
der 

ANTRAG 

gesteIlI , der Gemeinderat möge beschließen: 

.. Der Bebauungsplan Altstadt wird laut Plan vom 9. 6. 
1975 (Beilage A) samt dazugehörigem Textteil (Bei­
lage B) genehmigt.~ 

GR. v. 12. 12. 1975. TOP. IV" 
S. : Der Bebauungsplan Altstadt wird 11 . Plan vom 

9. 6. 1975 (Beilage A) samt dazugehörigem Texl­
teil (Bei l.~ge B) gemäß Amtsantrag genehmigt, 
mit der Anderung, daß die Bauflucht im Norden 
der Linzer Straße bis 5 m an die Umfahrungs­
straße (Zubringer) heran verlegt wird . 

- einstimmig -
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Bebauungsplan Alter Stadtkern 

Teil A (Schriftlicher TeU) 

1. Das Ziel des Bebauungsplanes ~Alter Stadtkern" 
ist die Ordnung dieses Bereiches nach den Grund­
sätzen des OÖ. Raumordnungsgesetzes unter Er­
h~ltung der Charakteristik und des Erscheinungs­
bildes des Alten Stadtkernes. In diesem Gebiet ist 
grundsätzlich die äußere Gestalt aller Bauten und 
das Gesamlerscheinungsbild der einzelnen Stra­
ßen und Plätze sowie des ganzen Alten Stadtker­
nes zu erhalten (Ensembleschutz). Die Beseiti­
gung schon erfolgter störender Änderungen ist an­
z~str.eben. Bei Neu-, Zu- und Umbauten ist grund­
satzlIch das Erscheinungsbild und die Bausub­
stanz des Alten Stadtkernes zu erhalten. Zur Si­
cherung und Verbesserung der wirtschafltichen 
sozialen und kulturellen Funktion soU eine scho~ 
nende Anpassung an neue Bedürfinisse und Ver­
wendungszwecke erfolgen. 

2. Der Ensembleschutz umfaßt auch diejenigen Ob­
jekte, die keinen besonderen historischen und 
baulichen Wert haben, aber zur Erhaltung des cha­
rakteristischen Straßenbildes notwendig sind. Um 
das charakteristische Bild eines ganzen Bereiches 
(Ensembles) zu erhalten, müssen auch diese Ge­
bäude in den Altstadtschutz einbezogen werden. 
Zum Ensembleschutz gehört auch die Beibehal­
tung der alten Baulinie und die Ablehnung solcher 
Forderungen aus dem Straßenverkehr, die das Er­
scheinungsbild des Alten Stadtkernes ungünstig 
beeinflussen wurden. 

3. Zur Erreichung des im Abs. 1 und 2 angeführten 
Zieles sind folgende Maßnahmen vorgesehen: 

a) Information der Bevölkerung über die Ziele und 
Möglichkeiten der Allstadterhaltung. 

b) Ideelle und materielle Förderung privater In itia­
tiven . 

c) Festlegung des Umfanges der Erhaltung. 
d) Vorschriften für die Errichtung von Neu-, Zu- und 

Umbauten. 
e) Maßnahmen nach den Bestimmungen der OÖ . 

Bauordnung und sonstiger einschlägiger Vor­
schriften. 

4. Die Information der Bevölkerung über die Ziele 
und Möglichkeiten der Altstadterhaltung soll direkt 
oder im Wege von Vereinigungen erfolgen. Frei­
willige Vereinbarungen und Einzelpersonen, die 
sich der Altstadtpflege annehmen, sollen geför­
dert und angehört werden. Für den einzelnen Ge­
melndebürger soll dieser Bebauungsplan Richlli­
nlen zu einem freiwilligen Mitwirken an der AII­
stadtpflege geben. 



5. Vorbildliche private Initiativen sollen durch Aner· 
kennung. durch Auszeichnung und durch Veröf· 
fentlichung gefördert werden . Da die Erhaltung 
des Alten Stadlkernes in ihrer Bedeutung über die 
Stadt selbst hinausreicht, soll sich die Gemeinde 
zur Lösung der Probleme bester Fachleute bedie-. 
nen und sich außerdem um Förderungsmillel des 
Bundes und des Landes bemühen und auch 
eigene Millel einselzen. 

6. Zur Festlegung des Umfanges der Erhaltungs­
pflicht im Alten Stadtkern und zur Regelung der 
Neu-, Zu- und Umbauten in diesem Bereich wird 
fOlgendes verordnet . 

§ 1 Geltungsbereich 

1. Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes um­
faßt das Gebiet zwischen der Enknach im Westen, 
dem Innfluß im Norden undderAlngstraße. Dieses 
Gebiet wird als ~Alter Stadtkern~ bezeichnet. 

2. In diesem Gebiet ist bei jedem Neu-, Zu- und Um­
bau und bei jeder Errichtung sonstiger baulicher 
Anlagen das Erscheinungsbild und möglichst 
auch die Bausubstanz des einzelnen Objektes, der 
einzelnen Straßen und Plätze (Ensemble) , und des 
ganzen Alten Stadtkernes zu erhalten. 

§ 2 Ausnahmen 

Ausnahmen von den Bestimmungen des § 1 sind für 
Zweckbauten im Areal des Krankenhauses zulässig; 
es müssen jedoch die Baumassen und die Fassaden 
auf das Erscheinungsbild des Alten Stadtkernes 
Rücksicht nehmen. 

§ 3 Umfang der Erhaltung 

1. Gebäude im Alten Stadtkern sind in ihrem Bestand 
zu erhalten. Baugebrechen und Mängel, durch die 
das Erscheinungsbild des Baues beeinträchtigt 
wird, sind unter Beachtung der Bestimmungen 
dieses Bebauungsplanes und der Bauvorschriften 
zu beheben. 

2. Künstlerisch wertvolle oder in ihrer Art seltene 
Bauteile sind ebenfalls zu erhalten und zu pflegen. 
Das gleiche gilt für historische Befestigungsanla­
gen, Basteien, die Stadtmauer, den Sladtgraben 
eIe. und damit zusammenhängende Erinnerungs­
stücke, wie Mauerkugeln, Eisenroß usw. 

3. Die Baubehörde kann im einzelnen Falle den teil­
weisen oder vollständigen Abbruch dann bewilli­
gen, wenn eine Notwendigkeit oder dringende Ver­
anlassung zum Abbruch gegeben ist und sicher­
gestellt wird , daß der Neu-, Zu- oder Umbau dem 
Ziel und den Bestimmungen dieses Bebauungs­
planes entspricht. 
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4. Bei Baumaßnahmen kann die Baubehörde auch 
die Beseitigung stilwidriger BauteUe verlangen, 
wenn diese das Erscheinungsbild im örtlichen 
oder sachlichen Nahbereich der neuen Bauteile 
stören. 

§ 4 Bewilligungspflicht 

1. Zu den bewilligungspfl ichtigen wesenllichen Aus­
besserungen und Umänderungen gehören im Al­
len Stadtkern alle Maßnamen, die das äußere Er­
scheinungsbild berühren oder die Bausubstanz 
des Alten Stadtkernes betreffen. Dazu gehören 
insbesondere alle Umänderungen und auffälligen 
Ausbesserungen der künstlerisch wertvollen Bau­
teile und aller von außen sichtbaren Bauteile, wie 
Außenwände, Tore, Türen, Fenster. Dächer, Zäune 
elc. 

2. Dem Bauansuchen sind auf AUfforderung außer 
dem Einreichplan Detailpläne im Maßstab 1 : 20 
anzuschließen. 

3. Vor der Erlassung eines Bescheides in Voliziehung 
dieses Bebauungsplanes ist von Amts wegen ein 
Gutachten eines Sachverständigen einzuholen. In 
wichtigen Angelegenheiten - unbedingt Jedoch 
bei allen denkmalgeschützten Objekten - ist als 
Sachverständiger ein Vertreler des Bundesdenk­
malamtes (Landeskonservator für Oberösterreich) 
beizuziehen. Vor allen Maßnahmen, die eine Ver· 
änderung des Stadtbildes zur Folge haben, isl den 
Organisationen in der Stadt, die sich mit der Stadt­
bildpflege befassen (z . B. Stadtverein, Heimatve­
rein), Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. 

4. Die Bauführer und die Bauherren sind verpflichtet, 
während der Baulührung auftauchende, das Er­
scheinungsbild oder die Substanz des Baues we­
sentlich berührende Umstände unverzüglich der 
Baubehörde anzuzeigen. In solchen Fällen kann 
die Baubehörde zusätzliche Maßnahmen zur Si­
cherung des Erscheinungsbildes oder der Bau· 
substanz des Alten Stadtkernes treffen. 

§ 5 Außenwände 

1. Die historischen Fassaden, die Fassaden und übri­
gen Außenwände eines Ensembles sind grund­
sätzlich in ihrer überlieferten stilgerechten Form 
und Ansicht zu erhalten. Bei unvermeidlichem Ab­
bruch sind sie in einer dem Stadtbild entsprechen­
den Form neu zu gestalten, wobei besonders das 
überkommene Verhältnis von Wand und Öffnung 
sowie die Ausführung der traditionellen Zierglieder 
zu übernehmen ist. Abänderungen können nur 
dann zugelassen werden, wenn dadurch ein stil­
widriger Eingriff im Sinne des § 3 Abs. 4 behoben 
oder eine Änderung in altstadtgerechter Art und 
Weise zur zeitgemäßen Nutzung durchgeführt 
wird . 
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Charakteristische Merkmale der Fassaden, wie 
das Hauptgesimse, die Fensterachsenabstände, 
Größe und Form der Maueröffnungen, Fenster­
und Türumrahmungen und Faschen, die Fassa­
dengliederung mit lisenen usw. sind zu belassen. 

2. Bei der Erneuerung des Putzes ist dieser hand­
werksgerecht. dem Charakter und Alter des Ge· 
bäudes entsprechend, aufzutragen; die einheimi· 
sehen Putzarten sind zu pflegen. Das Überputzen 
oder Übermalen von Darstellungen, von Trag· oder 
Ziersteinen, Steingewänden an Toren , Türen oder 
Fenstern ist untersagt. Die Färbelung der Fassa· 
den ist durch einen Fassadenfärbetungsplan fest­
zulegen; soweit ein solcher fehlt, sind die Fassa­
denfarben im Einvernehmen mit der Baubehörde 
so zu wählen, daß ein harmonisches Stadtbild ge­
währleistet wi rd . Farben, die eine glänzende Ober· 
flächenwirkung geben, sind nicht zuzulassen. Bei 
der Materialwahr und Technik der Färbelung sind 
die althergebrachten Arten zu pflegen und dem Alt· 
stadtcharakter widersprechende Anstriche auf sol· 
che Anstrichsarten rückzuführen. 

3. Verkleidungen der Fassaden mit Metall und harten 
Materialien wie Klinker, Asbestzementplatten eie. 
sind zu vermeiden. Für die Verkleidung von 
Sockeln, Leibungen, für Portaleinfassungen etc. 
sind Nagelfluh, Tuffstein, Konglomerat, Sandstein 
oder gleichartige Kunststeine zu wählen. Verklei­
dungen der gesamten Ergesch08fassade müssen 
verm ieden werden. 

4. Bei Instandhaltungsarbeiten an Befestigungsbau· 
ten , wie Basteien, Mauern usw. sind die Nalursleln· 
mauern freizulassen bzw. freizulegen und die für 
Verputz bestimmt gewesenen Flächen in einem für 
die gesamte Anjage einheillichen Nalurputz zu 
halten. 

§ 6 Fenster, Türen, Tore 

1. Oie Form der Fenster ist die eines stehenden Rech­
teckes. Zugelassen ist das heimisch sechsschei· 
bige, bel kleinem lichtma8 das vierscheibige, 
2-flügelige, gestrichene Hatzfenster mit Sprossen. 
Das gilt unbedingt für Fenster jener Fassaden, 
die von Straßen, Plätzen und Freiflächen eingese­
hen sind. Die Baubehörde kann andere Materia· 
lien, die in der formalen Erscheinung dem Holzfen­
ster völlig gleichwertig sind, ausnahmsweise nach 
Bemusterung und triftiger Begründung zulassen. 
Ungeteilte Fenster sind nur dort zulässig, wo sie 
weder von Straßen, Durchgängen odervon bedeu­
tenden Höfen sichtbar sind. 

2. Für die Fenster im Erdgesch06 kann die Baube­
hörde, wenn erforderlich, eine der Situation ent­
sprechende Sonderregelung treffen (Geschäfts­
portale) . 
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3. Erhaltungswürdige alle Umrahmungen von Fen· 
stern , Toren und HaustOren dürfen nicht entfernt , 
überbaut oder sonst verdeckt werden. Vorhan· 
dene Türstöcke, Glockenzüge, Torbeschläge, 
Eisenzierate usw. sollten erhalten bleiben. Bei 
einer Erneuerung der Tore und Haustüren ist die 
gestemmte und aufgedoppelte, die mit Friesen 
und Füllung oder die in Kunstschmiedearbeit aus­
geführte Art zu bevorzugen und ein Bogenab­
schluß nach oben herzustellen. Für Einfahrtstore 
in Garagen gelten die gleichen Bestimmungen. 
Tü r- und Schaufensterstöcke können auch in Me­
tall hergestellt werden, wenn Material. Oberfläche 
und Farbe dem Altstadtcharakter entsprechen. 

§ 7 Gestaltung des Daches 

1. Die alte Dachgestaltung (Form, Höhe) muß erhal­
ten werden. Früher durchgeführte, dem Altstadt­
charakter widersprechende Abänderungen im 
Sinn des § 3 Abs. 4 sollen im Zuge von Renovierun­
gen, Ausbesserungen oder Erneuerungen rück­
gängig gemacht werden. 

2. Zur Dachdeckung müssen role bis braune Dach· 
ziegel, womöglich Biberschwanzziegel, verwen· 
det werden. Bei flachen Dachneigungen oder bei 
DachstOhlen mit geringer Tragkraft kann aus· 
nahmsweise die .. Braunauer Elernitdeckung~ ge· 
nehmigt werden. Dachichsen und Verkleidungen 
im Dachbereich sind, soweit wie möglich, aus dem 
Material der Dachdeckung herzustellen. Muß 
Blech verwendet werden, so ist dieses In der Farbe 
des Daches zu streichen. Auf Dächern hat das 
Auslegen von Buchstaben, Zahlen, Mustern usw. 
zu unterbleiben. 

3. Öffnungen und sonstige Unterbrechungen der 
Dachlläche, die das übliche Ausmaß der Dachfen­
'ster überschreiten , sind grundsätzlich nicht gestat· 
tet . Bei dringenden Erfordernissen können Aus­
nahmen bewilligt werden, wenn eine Einfügung in 
das alte Stadtbild gewährleistet ist. 

§ 8 Nebenbaulen, Bauanfügungen elc. 

1. Nebengebäude und andere Nebenbauten (Hüt­
ten , Einfriedungen usw.) bewegliche Verkaufshüt­
ten und über die Marktzeit hinaus betriebene Ver­
kaufsstände können nur dann zugelassen werden , 
wenn sie nach Form, Material , Bearbeitung und 
Wirkung historischen Objekten dieser Art entspre­
chen oder sich sonst vollkommen dem charakteri­
stischen Erscheinungsbild der Gebäude, Straßen 
und Plätze des Alten Stadtkernes einfügen. 

2. Transformatoren, Garagen, Telefonzellen, Vertei­
lerkäslen usw. sind weitestgehend in derbestehen­
den Bebauung zu installieren, wobei jedoch da­
durch die wirtschaftliche Nutzung des gassenseili­
gen Teiles der Liegenschaften nicht erschwert wer· 



den darf. Notwendige eigene Transformatoren und 
Telefonzellen etc. sind so zu situieren und zu ge­
stalten, daß sie sich der Umgebung anpassen. 

3. An den Gebäuden und sonstigen baulichen Anla­
gen des AUen Stadtkernes darf nichts angebracht 
werden, was nach seiner Ausführung, seinem Ein­
fluß auf das historische Erscheinungsbild die ge­
gebene charakteristische Gestaltung stören 
würde. Es sind daher zum Beispiel nur solche 
Schilder, Reklamegegenstände, Außenjalousien , 
Markisen, Schaukästen, Fensterläden. Dachanfü­
gungen und ähnliche, mit dem Bau fest verbun­
dene Dinge zulässig , die nach Form, Material , Be­
arbeitung, Wirkung historischen Gegenständen 
dieser Art entsprechen oder sich sonst vollkom­
men in den Alten Stadtkern einfügen. Vor der An­
bringung ist die Bewilligung einzuholen. 

4. Elektrische und andere Freileitungen (Stromtei­
tungsdrähte, Luftkabei , Masten) sind zu vermei­
den. Wo eine Kabelführung in der Erde oder in den 
Gebäuden nicht möglich oder wirtschaftlich nicht 
zumutbar ist. können Freileitungen ausnahms­
weise bewilligt werden, wenn die Führung unauf­
fällig erfolgt. Die Bewilligung kann unter der Auf­
lage erfolgen, daß zu einem späteren Zeitpunkt 
eine Verkabelung durchzufOhren ist. 

5. Anstelle von Freiantennen für die einzelnen Bau­
ten sind Antennen unter Dach herzustellen und 
Gemeinschaftsantennen anzustreben. Die Bewilli­
gung von Freiantennen kann unter der Auflage er­
folgen , daß diese bei einer Anschlußmöglichkeil 
an eine Gemeinschaftsantenne entfernt werden. 

§ 9 Sonstige Beeinträchtigung des Bildes des 
Alten Stadtkernes 

1. Bei der Nutzung unbebauter Flächen ist auf die 
Einfügung in das Erscheinungsbild des Alten 
Stadtkernes zu achten. DerBaumbestand ist zu er­
halten. Unabhängig von baulichen Maßnahmen 
kann die Belassung von Grünflächen, die Anpflan­
zung von Bäumen und Sträuchern einschließlich 
Vorkehrungen zu deren Erhaltung vorgeschrieben 
werden. 

2. Im Alten Stadtkern sind alle gewerblichen Plakatie­
rungsflächen verboien , temporäre Werbungen (für 
Wahlen, Veranstaltungen usw.) sind nur auf den 
von der Stadtgemeinde hiefür zur Verfügung ge­
stellten Ankündigungsflächen zulässig . 

3. Die vielen einzelnen Ankündigungskästchen der 
Vereine sollen zusammengefaBt und in altstadtge­
rechte Form gebracht werden. 

4. In den Straßen- und Gehsteigflächen des Alten 
Stadtkernes sollen die Pflasterbeläge belassen 
werden. Werden Änderungen hinsichtlich der 
Gehsteige notwendig, so soll darauf geachtet wer-
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den, daß in erster Linie diese den Bedürfnissen der 
Fußgänger entsprechend mit gleichbteibendem 
Niveau hergestellt werden. Hauseinfahrten sind 
nicht abzusenken. Die Einfahrt ist durch Abschrä­
gen der Randleisten zu erleichtern. 

5. Einfriedungen von öffentlichen Grünflächen im Al­
ten Stadtkerngebiet sind nur ausnahmsweise zu­
lässig und dürfen 50 cm Höhe nicht überschreiten. 

§ 10 Wirtschaftliche Nutzung der Bauten 

1. Zur Erneuerung und Belebung des Alten Stadtker­
nes ist die zweckmäßige Umgestaltung und Erneu­
erung überalteter Gebäude und Anlagen, insbe­
sondere zur Gewinnung neuer oder verbesserter 
Geschäfts-, Betriebs- und Wohnräume anzuregen 
und zu erleichtern. Oie Wohnungen sollen zumin­
dest auf den Stand normal ausgestatteter, gut be­
lichteter und belüfteter Klein- und Mitlelwohnun­
gen im Sinne der §§ 3 und 6 des Stadterneue­
rungsgesetztes gebracht werden. 

2. Oie Vorschriften des textlichen und graphischen 
Teiles dieses Bebauungsplanes sowie die sonsti­
gen Bauvorschriften sind unter Berücksichtigung 
des in Absatz 1 angeführten Grundsatzesauszule­
gen. So können zum Beispiel für ein ausreichen­
des Maß an Licht, Luft und Sonne Fenster in Feuer­
mauern und sonstigen Grenzmauern zugelassen 
werden, wenn dabei durch Anwendung neuer 
Techniken, (z. B. feuerfeste Glasbausteine) der Si­
cherheitszweck gewährleistet bleibt und In Pri­
vatrechte der Nachbarn nicht eingegriffen wird. 

3. Zur Erreichung des im Absatz 1 angeführten Zieles 
können weiters Erleichterungen von diesen Be­
stimmungen insoweit gemacht werden, als diese 
zur Erneuerung bzw. Verbesserung des Gebäudes 
notwendig sind und dabei die Grundsätze der Er­
haltung des historischen Stadtbildes gewahrt blei­
ben. Dabei können zur Erreichung der obigen 
Ziele und zur Wahrung der angeführten Grund­
sätze Auflagen und Befristungen ausgesprochen 
werden. 

4. Zur Erreichung des im Absatz 1 angeführten Zieles 
können diesem Ziel widersprechende bauliche 
Maßnahmen oder Umwidmungen von Gebäuden 
und Anlagen abgelehnt oder nur unter Bedingun­
gen, Auflagen und Befristungen gestattet werden. 
Dies gill insbesondere für den Einbau von Gara­
gen in den straßenseitigen Bereich der liegen­
schaften_ 

5. Geschäfts- und Betriebsbezeichnungen, Ge­
schäftswerbungen und besonders Einbauten, An­
bauten und Anfügungen an Bauten für Wirt­
schaftszwecke wie Markisen, Schaukästen , Ausla­
gen , Automaten können dann zugelassen werden, 
wenn sie sich in das Stadtbild einfügen. Soweit 



nichts anderes bestimmt wird , dürfen Werbungen 
an den Fassaden im Erdgeschoß bis zur Unter­
kante des Gesimses (zwischen Erdgeschoß und 
1. Stock) oder bis zu einer entsprechend gedach­
ten Linie angebracht werden. Diese Werbungen 
sind ausschließlich horizontal und parallel zur 
Hauswand anzuordnen. 

6. Steckschilder sind auch in größerer Höhe möglich, 
wenn sie eine zum Alten Stadtkern passende Aus­
führung ähnlich dem schmideeisernen Zunftzei­
chen aufweisen. Voll- und Kunststoffschilder aller 
Art sind verboten. Nicht gestattet sind auch durch­
geführte Lichtbä.nder, bewegliche Lichteffekte 
oder störende Farben. 

7. Oie Schriftzüge und Embleme sind nach Möglich­
keit mit gemalten Buchstaben auf dem Putz anzu­
bringen oder in Schrifttafeln zu setzen_ Bei anspre­
chender Gestaltung ist auch eine Leuchtschrift 
möglich, nicht aber in Schriftzügen aus geboge­
nen Leuchtröhren. Oie Höhe der Großbuchstaben 
bei der gemalten Schrift und bei der Leuchtschritt 
mit Einzelbuchslaben darf 40 cm, die der Klein­
buchstaben 25 cm nicht überschreiten. Auch die 
l änge der Schrift und die Proportion des Schildes 
etc. muß dem Erscheinungsbild des Objektes an­
gepaßt sein. Auch zeitlich beschränkte Werbung 
(Bekleben der Auslagenscheiben usw.) muß sich in 
das alte Stadtbild einfügen. 

8. Bei Schaufenstern soll im allgemeinen nach oben 
ein für das Braunauer Bürgerhaus typischer Bo­
gen, der jeweils den Proportionen des Hauses an­
gepaßt ist. hergestellt werden; Schaufensteröff­
nungen, Öffnungen für Haustore und Vitrinen so­
wie die zwischen diesen verbleibenden Teile sind 
nach Form und Größe so anzuordnen, daß der 
Charakter des Erdgeschosses als ein die darüber 
liegenden Geschosse tragender Mauerwerkskör­
per erkennbar bleibt. Das Verglasen derartiger 
Pfeiler und die optische Auflösung der Konstruk­
tion durch die Anordnung von Spiegeln ist unzuläs­
sig . Alte Öffnungen im Erdgeschoß sollen nach 
Möglichkeit achsial zu den darüber liegenden Fen­
stern angeordnet werden. 

§ 11 Wirkung des Bebauungsplanes 
.. Alter Stadtkern" 
1. Soweit durch Bestimmungen des Bebauungspla­

nes Alter Stadtkern der Zuständigkeitsbereich des 
landes oder Bundes berührt wird, kommt ihm 
keine über den eigenen Wirkungsbereich der 
Stadtgemeinde hinausgehende rechtliche Wir­
kung zu. 

2. Bei allen Fach- und Einzelplanungen im Geltungs­
bereich des Bebauungsplanes Alter Stadtkern ist 
dieser Bebauungsplan zu beachten. Generelle 
und individuelle Verwaltungsakte der Stadtge-
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gemeinde im Rahmen des eigenen Wirkungs­
bereiches dürfen diesem Bebauungsplan nicht 
widersprechen. 

3. Zwingende Bestimmungen dieses Bebauungspla­
nes sind von jedermann zu beachten. Zur zwangs­
weisen Ourchsetzung ist die Erlassung eines Be­
scheides notwendig. 

Teil B (Planlicher Teil) 

Der "Bebauungsplan AltstadtU ist ein integrieren­
der Bestandteil des Beschlusses. Die Konzipie­
rung des Alten Stadtkernes erfolgte unter drei be­
stimmenden Gesichtspunkten: Errichtung eines 
Wirtschaftszentrums mit Marktplatz, Sicherung 
durch Befestigungsanlagen und Schaffung einer 
Verkehrssituation , die auf Pferdefuhrwerke und 
Fußgänger ausgerichtet war. 

Man könnte nun die Altstadt an den Autoverkehr 
und an moderne Bauformen anpassen, aber nur 
durch eine tiefgreifende Veränderung ihres Cha­
rakters (Straßenverbreiterungen. Garagenbauten, 
Parkplatzbeschaffung, Beschilderung usw.) 

Der Alle Stadtkern würde dabei sein Gesicht verlie­
ren . Das soll jedoch verhindert werden. Daher soll 
den Erfordernissen des Autoverkehrs nur insoweit 
stattgegeben werden. als diese keine schwerwie­
gende Veränderungen des gewohnten Altstadtbil­
des zur Folge haben. Das gleiche gilt für Umbau­
ten der Bausubstanz bei Modernisierungen oder 
bei Änderungen der Gebäudenutzung. 

Andererseits könnten das Festhalten an den alten 
Bauformen sowie die mangelnde Erreichbarkeit 
durch Zufahrtshindernisse eine weitere Ver· 
sChlechterung der Wirtschatts- und Wohnungs si­
tualion wie auch der Arbeitsbedingungen im Ver­
gleich zu den Neubaugebieten am Stadtrand be­
wirken. 

Um zu verhindern , daß durch die angedeuteten 
Maßnahmen zur Erhaltung des Alten Stadtkernes 
keine wirtschaftl ichen Benachteiligungen entste­
hen, erscheint es notwendig, diese Maßnahmen 
durch eine positiv wirkende besondere Förderung 
zu ergänzen. etwa durch ein Stadterneuerungs­
programm zur schrittweisen Verbesserung der 
Wohnungs- und Arbeitsbedingungen im Alten 
Stadtkern. 

Auf diese Zielsetzungen ist nun die erlassene 
Stadtsatzung ausgerichtet und soll somit als admi­
nistratives Instrumentarium sowohl der optimalen 
Erhaltung des Altstadtcharakters dienen, aber 
auch die künftige wirtschaftiehe Entwicklung ge­
währleisten und der Verbesserung der Wohn- und 
Lebensqualität förderlich sein. 

Der Bürgermeister 
(Fuchs eh.) 



IV 
• 

•• 
• • 

Die Bebauungsvorschriften zum Bebauungsplan Alt­
stadt beinhalten ein Vorwort, eine Präambel (mit den 
Punkten 1 - 6) und 11 Paragraphen, wobei nur letz­
tere Gegenstand des Gemeinderatsbeschlusses wa­
ren und sein können. Dieser TaxUeil wurde bei der 
letzten Änderung 1988 unverändert beibehalten und 
muB auch künftighin als integrierter Bestandteil der 
Stadlsatzung unverändert bleiben. 

Vorwort und Präambel (A) 

Das Vorwort wird nur dem neuesten Stand nach aktua­
lisiert . Der TaxUeil der Präambel bleibt unverändert . 

§ 1 Geltungsbereich 

Textteil bleibt unverändert; keine Inlerpretalionsricht­
linie erforderlich . 

§ 2 Ausnahmen 

TaxUe!! bleibt unverändert ; keine Interpretalionsricht­
linie erforderlich. 

Ausnahmen von Bebauungsvorschriften für d ie Alt· 
stadt sollten aber ausnahmslos nur über den Umwelt­
und Planungsausschuß, der Konsultation der Vereine 
(ev. des Denkmalamtes) im Wege einer Entscheidung 
des Gemeinderates erfolgen. 

§ 3 Umfang der Erhaltung 

Nur zu oft wurde in den vergangenen Jahren in Brau­
nau alte Bausubstanz und damit das historische 0 0-
k ument geopfert; die günstigere finanzielle öffenltiche 
Förderung für den Neubau war oft die Ursache. 

Ein wesentlicher Punkt des Umdenkens betrifft d ie so­
genannte "zwingende Notwendigkeit~ zum Abbruch , 
denn es hat sich im Lauf der Jahrzehnte herausge­
stell t , daß technisch eine Erhaltung jederzeit möglich 
ist und nur der wirtschaftliche Aspekt dagegen spre· 
chen kann. 
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Interpretations­
richtlinien 
für den Bebauungsplan Nr. 24 
und die Bebauungsvorschriften 
für den " Alten Stadtkern" 
von Braunau 

Diese Trendwende ist durch positive Beispiele belegt 
(z. B. HöUer·Haus der GEWOG) und es wird deutlich, 
daß das historische Dokument nicht nur d ie Fassade 
ist, sondern gerade das Innere der Objekte für eine 
Stadt wie Braunau typisch ist. 

Gerade Ausnahmen vom Abbruchsverbot saUten aus· 
nahmslos über Umwelt· und Planungsausschuß und 
Konsultationen der Vereine laufen. Im Zweifelsfalle 
sollte vom Antragsteller in Verbindung mit dem Bun­
desdenkmalamt eine Bestandsdokumentation als 
Entscheidungsh ilfe verlangt werden . 

Interpretationsrichtlinie zu § 3 (1): 

Der Erhaltung des Bestandes ist insofern noch gröBe­
res Augenmerk zu widmen, als auch die innere Struk· 
tur und Bausubstanz sowie die typischen Bauteile 
(Gewölbe, Holzdecken usw.) zu erhalten sind. Die 
Notwendigkeit zum Abbruch ist mit wirtschaftlicher 
Begründung allein jedenfalls nicht ausreichend be­
gründet und eine technische Unmöglichkeit der Er­
haltung muß schlüssig und klar begründet sein. 

Werden durch Bauführung an der StraBenfluchtlinie 
mehrere Gebäudefronten überschritten, sind d iese 
so zu gestalten, daß die ursprüngliche Grundstruktur 
in der Straßenansicht erhalten bleibt . 

Fassadenwiederholungen nebeneinander sind daher 
zu vermeiden. Bestehende Unterschiede, wie die der 
Traufenhöhe, der Parapethöhe usw. dürfen nicht be­
seiligt werden. 

Die Höhen der Gebäude sind auf d ie vorhandenen 
oder die beabsichtigten Höhen des Ensembles abzu· 
stimmen. Nach Möglichkeit soll die vorhandene Höhe 
der Gebäude beibehalten werden . 

§ 4 BewIlligungspflicht 

Mit dieser Vorschreibung können leider absichlliche 
Übertretungen nichl unterbunden werden. 



Interpretationsrichtlinien zu § 4: 

Bel Einreichplänen. die den Allstadtbereich betreffen, 
ist Immer auch die benachbarte Bebauung (Dachan­
schlOsse, Parapethöhen, Geschoßhöhen, Fenster­
und Portalausbildungen) darzustellen und ist bei Be­
darf vom Bauwerber auch die Vorlage einer entspre­
chenden Fotodokumentation zu verlangen. 

§ 5 Außenwände 

Die Bestimmungen für die Außenwände waren weit­
gehend verständlich, eindeutig und ausreichend, als 
Ergänzung sollen aber einige Klarstellungen er­
folgen . 

Inlerprelationsrichtlinie zu § 5: 

In Belichtungs· und Belüftungsschächlen unler 50 m2 

können in Bezug auf Verkleidungen für nicht eingese­
hene Mauerflächen Ausnahmen genehmigt werden. 

Bei der Färbelung von neu verputzten Fassaden sind 
unbedingt Mineralfarben oder Kalkfarben zu verwen­
den. Bei Objekten mit altem Fassadenputz mit ande­
ren Anstrichen dOrfen ausnahmsweise bis zurendgül­
tigen Rückführung auf Mineralfarben auch andere 
Farbmaterialien verwendet werden. Diese Festset­
zungen gellen auch für seitliche und über Dach ge­
führte Feuermauern oder andere Wände zu Nachbar· 
gebäuden . 

§ 6 Fenster, Türen, Tore 

Neben dem Problem der Dachgestaltung ist das Pro­
blem der Fenstergestaltung in den letzten Jahren das 
schwierigste Problem der AJtstadtgestaltung gewe· 
sen. Immer wieder wurden leilsvon den Bauherrn teils 
von den ausführenden Firmen Fenster eingebaut, die 
der Altstadt in keiner Weise entsprechen (Metallspros­
sen, Minisprossen in IsoJiergläsern - "Sprossen in 
Aspik", Rolladen usw.). Es muß aber auch festgestellt 
werden, daß anläßlich der telzten Fassadenaktion der 
nachträgliche Einbau von Sprossen gefördert wurde 
und dadurch in vieten Fällen eine allstadtgerechte Ge­
staltung erwirkt werden konnte. 

Die Städte Graz, Innsbruck und die Schutzzonen von 
Wien verlangen ausschließlich den Einbau von Holz­
fenstern und lehnen das Kunstoffenster, auch wenn es 
den Dimensionen und der Erscheinung entspricht 
prinzipiell ab. In SI. Pölten und Wien werden sogar 
nach außen aufgehende Holzfenster vorgeschrieben. 
In Braunau soille grundsätzlich unterschieden wer­
den zwischen dem Bereich der Ensembleschutzzone 
und der Einzeldenkmale sowie dem übrigen Altstadt­
bereich. 

Bei Denkmalschutzobjekten sollte die zum jeweiligen 
Objekt historische Fensterform in Holz (Kastenfenster 
in verschiedenen Variationen für Barock. Klassizis­
mus und Biedermeier, Galgenfenster für Historismus. 
Verbund- und Einlachfenslerfür neuzeitliche Objekte) 
vorgeschrieben werden . 
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Im übrigen Altstadtbereich kann neben den obenan· 
geführten FenSlerformen in Holz, ausnahmsweise 
auch das Kunsstoffenster zugelassen werden. wenn 
dieses in der formalen Erscheinung dem Holzfenster 
optisch gleichwertig ist . 

Schwierigkeiten bringen immer wieder auch die Aus­
lagengestaltungen im Erdgeschoßbereich, die auch. 
wenn sie durch eine Arkadlerung zurÜCkgesetzt sind. 
durch eine falsche Malerialwahl oder falsche Farbge­
bung nicht in die Altstadt passen. 

Die Verwendung von Holzlenstern soll grundsätzlich 
im Rahmen der Fassadenaktion gefördert werden. 
Für Kunststoffenster werden keine Förderungen g9* 
währt. Das im Altstadtbereich großteils verwendete 
Fenster stellt das im Musterplan dargestellte Kasten­
bzw. Einfachfenster dar. Die wesentlichen Plan aus­
sagen wie Profilbreiten, Sprossenteilung und Propor­
tionen sind einzuhalten. 

Interpretationsrichtlinien zu § 6: 

Die Sprossen laut § 6 müssen jedenfalls Holzspros­
sen sein. Im Bereich der Ensembleschutzzone und 
der Einzeldenkmale wird die zum jeweiligen Objekt hi­
storische Fensterform in Holz vorgeschrieben. Im 
übrigen Altstadtbereich kann neben den oben ange­
führten Fensterformen in Holz ausnahmsweise auch 
das Kunststoffenster zugelassen werden. wenn 
dieses in der formalen Erscheinung dem Hatzfenster 
optisch gleichwertig ist . Oie OberflächenbehandJung 
des Fensters ist auf die jeweilige Stilepoche des Ob­
jektes abzustimmen. 

Rolladen und andere außenliegende Sonnenschutz­
konstruktionen sind generell verboten . Ausnahmen 
gibt es nur für Rolläden (zum Einbruchsschutz) bei 
Schaufenstern und Geschäftsportalen. Im Erdge­
schaß sind ungeteilte Fenster nur bei gewerblicher 
Nulzung, nicht aber bei Wohnungen, zulässig. 

Auch Portalkonstruktionen (Türen, Schaufenster, Vi­
trinen und Schaukästen) sind bei Denkmalobjekten 
und in der Ensembteschulzzone in Holz oder Eisen­
konstruktion, nicht aber in Kunststoff oder Aluminium. 
zu gestalten. 

Im übrigen Altstadtbereich sind darüber hinaus die 
Werkstoffe Aluminium und Kunststoff möglich. 

§ 7 Gestaltung des Daches 

Ein schwieriges Thema in der Altstadterhaltung und 
OrtSbildpflege ist die Eindeckung und sonstige Ge­
staltung der Dächer. Insbesondere in jenen Bereichen 
der Altstadt von Braunau, wo nach dem Stadtbrand 
flache Blechdächer errichtet wurden , ist heute bei Bei· 
behaltung der Dachneigung eine Tonziegeldeckung 
nicht möglich und es wird weitgehend auf das Ersatz­
material der ~Brau nauer Deckung'; mit Eternit zurück­
gegriffen. 



Aufgrund der wesentlichen Bedeutung der Kamine in 
der historischen Dachlandschaft ist auf deren altstadt­
gerechte Gestaltung verstärktes Augenmerk zu le­
gen. Zur Belichtung der Dachbodenbereiche soll vor­
nehmlich die typische Braunauer Schleppgaube laut 
Musterplan eingeführt werden. Dachflächenfenster 
sind in kleinen Formaten in wenig eingesehenen 
Dachflächen zulässig . 

Die übrigen Maßnahmen zur Belichtung und Nutzung 
der Dachgeschoßzonen wie Dacheinschnitte, Innen· 
hofverglasungen, Dachterrassenausbildungen, Win· 
tergärten etc. sind im Anhang in den eigenen diesbe­

, züglichen Richtlinien über die .. Dachlandschaft von 
Braunau~ festgelegt. Schneestoppsteine in der Dach­
fläche sind nicht zulässig. 
Auch Freileitungen und zum Teil funktionslos gewor­
dene Fernsehantennen sind eine Verunstaltung und 
eine Beseitigung ist anzustreben 

Interpretalionsrichtlinien zu § 7: 

Im Alten Stadtkern ist der role Tondachziegel im for­
mal "Biber" oder .Wiener Tasche~ zu verwenden. (Die 
Ausnahme regelt die Stadtsatzung). 

Aufgrund der wesentlichen Bedeutung der Kamine in 
der historischen Dachlandschaft ist auf deren altstadt­
gerechte Gestaltung verstärktes Augenmerk zu 
legen. 

Kaminköpfe sind im Regelfall in aUstadtgerechter 
Form mit Tonziegeleindeckung, seitlichen Rauchöff­
nungen und Gesimse in verputzter Form und weiß ge· 
färbett nach Musterplan auszuführen . 

Zur Belichtung des Dachbodenbereiches solt vor­
nehmlich die typische Braunauer Schleppgaube laut 
Muslerplan ausgeführt werden (Atelierfenster ausge­
nommen). Dachflächenfenster sind in kleinen forma­
ten in wenig eingesehenen Dachflächen zulässig. 

Der Sachverständige kann die Simulierung der Lage, 
Neigung und Größe der Gaube während der Bauher­
stellung vorschreiben. 

Die übrigen Maßnahmen zur Belichtung und Nutzung 
der Dachgeschoßzonen wie Dacheinschnitte, Innen· 
hofverglasungen . Dachterrassenausbildungen, Win­
tergärten etc. sind im Anhang der diesbezüglichen 
Richtlinien überdie Dachlandschaftvon Braunau fest­
gelegt. 

§ 8 Nebenbauten, Bauanfügungen usw. 

Diese Vorschreibungen waren zwar immer wieder An­
laß fOr Konflikte, im allgemeinen konnte aber doch mit 
den Formulierungen das Auslangen gefunden wer· 
den. Die Beseitigung der alten funktionslos geworde­
nen Fernsehantennen konnte nicht erwirkt und die 
Flut der Vereinsankündigungskästen konnte teilweise 
eingedämmt werden. 
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Interpretationslinien zu § 8: 

Zu § 8 (2) : 
Telefonzellen im Altstadtbereich sind schrittweise 
durch altstadtgerechte Modelle (z. B. Modell in Krems) 
zu ersetzen. 

Zu § 8 (5) : 
Funktionslos gewordene Dachaufbauten (wie Fern­
sehantennen) sind zu beseitigen. 

§ 9 Sonstige Beeinträchtigungen des Bildes des 
Alten Stadtkernes .. .. 
Die generelle Vorschreibung, daß alle Bäume im Alt­
stadtbereich zu erhalten sind, hat Schwierigkeiten ge­
bracht, da Nadelbäume auf Dauer nicht gehalten wer­
den sollten und auch Pappeln nicht ortstypisch sind. 
Es hat sich herausgestellt, daß der eine oder andere 
Baum in begründeten Fällen beseitigt wurde, es ha.t 
sich aber auch eingebürgert, entsprechende Ersatz­
pflanzungen vorzunehmen. 
Wenn auch die Zahl der gewerblichen Plakatierungs­
flächen in der Altstadt auf derzeit ca. 5 reduziert wer­
den konnte, ist die wilde Plakatierung nach wie vor 
eine starke optische Störung. Da mit der bisherigen 
Formulierung das Auslangen gefunden wurde, ist der­
zeit keine weitere Interpretation erforderlich. 

§ 10 Wirtschaftliche Nutzung der Bauten 

Die gegenständlichen Vorschreibungen waren bisher 
ausreichend, obzwar gerade bei Werbeanlagen die 
Fragen des "Geschmacks" eine entscheidende Rolle 
spielen. 
Die erdgeschoßige Bebauung von Höfen zur ge· 
schäftlichen Nutzung bedarf aber einer klaren Ord· 
nung. 

Interpretationsrichtlinie zu § 10 (2): 

Höfe sollen im allgemeinen von jeder Bebauung frei­
gehalten bleiben, wenn aber auch bei einer inneren 
Baulluchtlinie keine angrenzenden Erdgeschoßflä­
chen mehr für Wohnzwecke dienen, kann ausnahms­
weise eine erdgeschoßige Bebauung für betriebliche 
Nutzung genehmigt werden. 

Die Nutzung des öffentlichen Gutes für Verkaufs­
zwecke bringt in den lelzten Jahren immer größere 
Schwierigkeiten. 

Interpretationsrichtlinien zu § 10 (5 - 8): 

Die Warenpräsentation vor Geschäften auf Gehstei­
gen darf nur maßvoll und der Straßenverkehrsord­
nung entsprechend erfolgen. 

Schanigärten sind in traditioneller Form, insbeson­
ders auch bezüglich der Beleuchtung und Bepflan­
zung(z. B. Spalierwand mit Kletterpflanzen)zu gestal­
ten und ist nach Möglichkeit niveaugleich mit den 
Gehsteigen herzustellen. 



Dem Erdgeschoß geringfügig vorgesetzte traditionell 
gestaltete HOlzportale ( .. TischlerportaleM

) sind zu­
lässig. 

genöffnungen) verlangt. Die Markisenkästen sind zur 
Hausfarbe passend farblich zu gestalten. 

Markisenkästen sollen nach Möglichkeit im Mauer­
werk versenkt werden. Es sind im allgemeinen nur ge­
rade, textile Markisen in harmonischen Farben zuläs­
sig. Kein Bauleil derselben darf die lichte Höhe von 
2,25 m unterschreiten. Markisen in Bogenform sind 
nur dann zulässig , wenn es die Architektur (z. B. Bo-

Korbmarkisen (der Korbbogenform angepaßte Marki­
sen) dürfen nicht angebracht werden. 

§ 11 Wirkung des Bebauungsplanes 
"Alter Stadtkern" 

Texttell bleibt unverändert; keine Interpretationsricht­
linie erforderlich. 
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